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Editor ial 
 

 

 

 

Zeit der  Einkehr  

Eingerollt in das Bett aus Reisig und Gras, 
durch einen warmen Pelz geschützt und von 
wohliger Trägheit umfangen während draußen 
der eisige Wind pfeift und Schnee vor der 
Höhle ablädt – so stellen wir uns die Idylle 
eines Bärenwinters vor. Wer weiß, vielleicht 
zieht es im Loch, sticht das Lager, beißen die 
Flöhe und die Glieder werden taub? Nein, wir 
wollen annehmen, dass Mutter Natur 
freundlich ist und Meister Petz seine Zeit der 
Einkehr genießen kann. 

Auch für uns ist jetzt Zeit der Einkehr, aber 
nicht der Untätigkeit. Jahresrückblicke stehen 
an und Pläne für das neue Jahr. Ein ruhiges 
Bärenjahr geht zu Ende, in dem sich bei 
genauerem Hinsehen doch einiges getan hat. 
Im Life Projekt konnte vieles vorangetrieben 
werden, für die restlichen 1½ Jahre bleibt aber 
noch genug zu tun. 

Und unsere Bären sind hoffentlich auch nicht 
ganz untätig. In der keltischen Mythologie 
hatten Bären noch wichtige Aufgaben im 
jährlichen Rhythmus von Werden und 
Vergehen und die Zeit der Wintersonnenwende 
wurde die Nacht der Mütter genannt. Heute 
gehen unsere profanen Hoffnungen in dieselbe 
Richtung: vielleicht stolpern nächstes Frühjahr  

wieder ein paar kleine, übermütig-tolpatschige 
Kerle hinter ihrer Mutter aus der Höhle in eine 
bärige Zukunft. 

Ein frohes Weihnachtsfest und viel Glück und 
Freude im neuen Jahr! 

Ihr Georg Rauer,  

Bärenanwalt 

 
 

 
 

Eingreiftruppe für  
Braun-Bären 
 
Am 20. November trafen sich im 
Schönbrunner Tiergarten Wildbiologen, 
Veterinäre und Experten, um ihre 
Fähigkeiten im Fallenstellen und Umgang 
mit Bären aufzufrischen. 
 

 
Theor ie: Aus 14 Mitgliedern besteht derzeit die Bären-
Eingreiftruppe 

 
Die Eingreiftruppe wurde 1994 gegründet 
um beim Auftauchen von auffälligen oder 
gefährlichen Bären einen Einsatz von 
Bärenexperten mit dem nötigen Know-how  
zu ermöglichen. 
 
Sollte den Bärenanwälten ein auffälliger 
Bär gemeldet werden, der sich 
beispielsweise wiederholt in der Nähe von 
Siedlungen, Ställen oder Menschen 
herumtreibt, ist ein Einsatz der 
Eingreiftruppe möglichst schnell 
notwendig.  
 
Je länger sich Bären an die Gegenwart von 
Menschen gewöhnen, desto schwieriger 
wird es dieses Verhalten rückgängig zu 
machen. Bären lernen schnell, dass der 
Geruch von Menschen und leicht 
zugängliches Futter z.B. in der Form von 
Mais oder Abfällen, zusammen gehören. 
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Sie verlieren die Scheu und wagen sich 
immer näher an Menschen heran, was zu 
gefährlichen Situationen führen kann. 
 
In diesen Prozess der Gewöhnung sollte 
möglichst früh eingegriffen werden, denn 
wie auch Menschen können sich Bären von 
alten Gewohnheiten schwerer trennen als 
von neuen. 
 

 
Kastenfalle: Eine amer ikanische „ Culver t-trap“  steht nun 
auch der  österreichischen Bären-Eingreiftruppe zur 
Ver fügung.  
 

Das Prinzip ist einfach: Dem Bären muss 
seine „Scheu“ vor Menschen wieder 
anerzogen werden. Die Eingreiftruppe 
benutzt dazu Gummigeschosse, 
Feuerwerkskörper oder einfach nur Lärm. 
Im besten Fall wird der bärige Übeltäter 
betäubt und mit einem Sendehalsband 
versehen, damit der Erfolg der 
„Vergrämungsaktion“  auch überprüft 
werden kann. Seine nächsten „Übeltaten“  
können dem Bärenanwalt dann nicht 
verborgen bleiben. 
 

 
Schusstraining: Übungsschießen mit einer  Betäubungspistole 

 
Der Umgang mit dem nötigen Geräten, 
Betäubungsgewehr, Narkosemittel, 

Aldrich- und Kastenfallen muss immer 
wieder geübt werden, damit im Ernstfall 
alles einwandfrei klappt. 
 
Im Rahmen dieses „Trockentrainings“  
wurde auch eine neue Bärenfalle aus den 
USA vorgestellt und natürlich auch an 
diversen Personen erfolgreich getestet. 
 
Trotzdem hoffen alle Beteiligten natürlich, 
dass ihr Einsatz auch in Zukunft nicht oft 
notwendig sein wird. 
 
 
 

Seit 183 Tagen den 
Bären auf der Spur  
Ber icht des Bärenanwalts West 
 
Die Arbeit des Bärenanwalts hat nichts mit 
Naturschutzromantik zu tun, sondern 
erfordert viel detektivisches Gespür und 
jede Menge Aufklärungsarbeit über 
Verhalten und Biologie der Bären. 
 
Seit 1. Juli dieses Jahres bin ich im 
Rahmen eines LIFE-Projekts der EU 
vorwiegend in den Bundesländern 
Oberösterreich, Salzburg und Tirol 
unterwegs, um neben dem Monitoring 
auch als Ansprechpartner in allen 
Bärenfragen auf regionaler Ebene zur 
Verfügung zu stehen. 
 
Bereits Mitte Juli hinterließ ein Bär seine 
Spuren im Großraum Trieben und lieferte 
somit den Beweis, dass auch die 
westlichen Bundesländer zu den Bären-
Hoffnungsgebieten zählen und genug 
potentiellen Lebensraum bieten. Eine 
Bärenbeobachtung im steirischen 
Salzkammergut, eine Spur in den 
Zillertaler Alpen sowie mehrere Schafrisse 
im Bereich Loferer Steinplatte im August 
lieferten leider keinerlei Haarproben oder 
Losungen, um mittels genetischer Analyse 
die Identität der Bären feststellen zu 
können. Bei den gerissenen Nutztieren 
konnte der Bär als Verursacher schließlich 
jedoch ausgeschlossen werden. 
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Mehrere Fachvorträge für Jäger und 
Landwirte in den betroffenen Regionen im 
Monat September dienten der Information 
und Akzeptanzsteigerung. 
 
Im Oktober kam es wiederum zu Schäden 
an Nutztieren im Bereich Unken –  Lofer. 
Nach einer Schadensbegutachtung  und 
Obduktion durch den zuständigen 
Amtstierarzt wurde ein hundeartiges 
Raubtier oder ein Luchs als Täter 
festgestellt. Die Schäden wurden von der 
Salzburger Landesregierung abgegolten. 
 
Bei einem Treffen  im November mit 
Vertretern der Salzburger Jägerschaft und 
der Landwirtschaftskammer Salzburg 
wurde die Vorgangsweise bei weiteren 
Schadensfälle und die zukünftige 
Kompetenzverteilung festgelegt. 
 

 
Spurensuche: Tatzenabdrücke liefern wer tvolle Hinweise auf 
die Bärenverbreitung 

 
Der spät einsetzende Winter hat im 
Dezember noch zu einem Bärenbesuch im 
Lungau geführt. Der in der Lokalpresse 
berühmt gewordene Meister Petz richtete 
jedoch keine Schäden an und ist entweder 
wieder abgewandert oder hat sich in sein 
Winterquartier zurückgezogen. Auch wenn 
die Einwanderung dieser Großbeutegreifer 
immer wieder die Gemüter erhitzt, so kehrt  
mit den Bären  auch ein Hauch von 
Wildnis zurück in den Alpenraum. 
 
„Wildnis ist ein Ausdruck der Loyalität zur 
Erde – der Erde, die uns hervorbringt und 
ernährt, sie ist Heimat, die wir kennen 

sollten, ein Paradies, das wir benötigen,“  
meint Edward Abbey. 
 
Schöne Weihnachten und ein Glückliches 
Neues Jahr. 
 
Walter Wagner  

 
In Sachen Bären unterwegs 

 
Jahresrückblick 2003 
steir .-nö. Kalklalpen: 
 
Es war im Großen und Ganzen ein ruhiges 
Jahr, so ruhig, dass viele Personen im 
Bärengebiet gefragt haben, was mit den 
Bären los ist. Der Bär ist nicht mehr etwas 
so Besonderes wie vor 10 Jahren, viele 
Beobachtungen werden nicht mehr 
weitergegeben.  
 
Nach Jahren der Konzentration auf das 
Kerngebiet zwischen Ötscher und 
Hochschwab gab es heuer wieder Hinweise 
auf Ausbreitung in Richtung NO und SW. 
Haar- und Losungsproben aus diesen 
Gebieten werden uns hoffentlich darüber 
Aufschluss geben, um welche Bären es 
sich dabei gehandelt hat. 
 
Es wurde heuer nur eine Beobachtung 
eines Weibchens mit einem Jungen 
gemeldet. Diese Beobachtung ist schwer 
einzuordnen, da bisher bei Auftreten 
führender Weibchen immer mehrere (> 5) 
Beobachtungen gemeldet worden sind und 
außerdem Nachweise wie Fährten und 
Losungen sichergestellt werden konnten. 
Rosemarie, das Weibchen, das heuer 
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wieder „an der Reihe“  gewesen wäre, 
Junge zu führen, wurde letztes Jahr in den 
Haar- und Losungsproben nicht mehr 
nachgewiesen. 
 
Jungen vom letzten Jahr hat sie – wie es 
für sie typisch ist – bereits zeitig im 
Frühjahr in die Selbständigkeit entlassen. 
Vermutlich hat sie sich auch wieder 
gepaart. Mitte April wurde wenige 100m 
von den 3 Jahrlingen entfernt ein Bär in 
Begleitung eines größeren Bären (Djuro?) 
beobachtet.  

Schäden an Bienenständen waren heuer die 
häufigste Schadensart (ca. 30 Stöcke). 
Rapsölschäden wurden deutlich weniger 
gemeldet als in den Jahren davor. Zweimal 
hat ein Bär einen Fischteich durch 
Beschädigung des Abflusses ausgelassen, 
ein Bär untersuchte zwei im Wald 
abgestellte Autos (einige Kratzer) und ein 
Bär hat auf der Grubwiesalm ein Kalb 
gefressen. Die Schadenssumme war höher 
als in den letzten Jahren (> 6.000 

��� �

 
 Bärenhinweise 2003: Auf 15-20 Bären wird der Bestand in den niederöster reichisch-steir ischen Kalkalpen geschätzt. Genaueres  
 werden die Ergebnissen der genetischen Untersuchungen liefern.  

 
 

„ Lebensraumvernetzung 
für  Wildtiere?“  
ein Tagungs-Resumee 
 
Die interdisziplinäre Tagung von Ökologen, 
Naturschutzfachleuten, Raumplanern, 
Landschaftsplanern, Raumordnungsbehörden 
und Straßenbau zeichnete sich durch ein 
äußerst konstruktives Gesprächsklima aus. 
Die Referate reichten von konkreten 
Beispielen des Naturschutzes über 

Wanderkorridore des Braunbären und 
planerische Schwierigkeiten in der Praxis der 
Raumordnung bis hin zu einem gesamt 
europäischen Überblick.  
 
Dass auf dem Gebiet der 
Lebensraumzerschneidung für Wildtiere 
dringend Handlungsbedarf besteht, schien 
allgemeiner Konsens der teilnehmenden 
Parteien zu sein. 
 
Hauptadressat für die Anliegen des 
Naturschutzes war die Raumordung, die 

Mariazell 

Mürzzuschlag 
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jedoch zunächst ihrerseits eine Bringschuld 
der Wissenschaft einforderte. Ohne 
ausreichende Datengrundlagen über 
Wildwechsel und Wanderkorridore fehlen der 
Raumordnung konkrete Argumente die 
Notwendigkeit der planerischen Umsetzung 
solcher Korridore zu argumentieren. 
Fehlwidmungen entstehen zum Teil durch 
fehlende Informationen. 
 
Die Einbindung des Naturschutzes in die 
Problematik ist demnach notwendig doch 
nicht immer sichergestellt. Im Naturschutz 
bestehen jedoch bereits verbindliche 
gesetzliche Regelungen, wie z.B. der Art. 10 
der FFH Richtlinie Der Naturschutz sollte die 
Einhaltung dieser Regelungen vermehrt 
einmahnen 
 

 
 
Gut besucht: Rund 100 Teilnehmer  besuchten die Lebensraum-
Vernetzungstagung in Salzburg 

 
 
Der Wunsch nach einer ständigen Plattform 
zum gegenseitigen Informationsaustausch 
zwischen Ökologen und Planern wurde 

mehrmals geäußert. Eine 
Bewusstseinsveränderung und Sensibilität für 
diese Thema scheint schon im Gange zu sein, 
es fehlt aber noch an der konkreten 
Umsetzung der Informationen. 
 
Bei der Landschaftsnutzung kommen viele 
unterschiedlichen Interessen zusammen, 
welche die Raumplanung berücksichtigen 
muss. Alle Aspekte unter einen Hut zu 
bringen ist nie möglich, doch die 
Gewichtungen werden oft politisch bestimmt. 
Hier kann der Einfluss der NGO’s auf die 
Politik steuernd wirken, und den 
Naturschutzthemen in der Raumplanung mehr 
Gewicht geben. 
 
Der Raumentwicklung fehlt eine gewisse 
Steuerungsdimension und sie verliert ihre 
überörtliche Handlungsebene. Sinnvolle 
Raumplanung muss überregional stattfinden 
es hat keinen Sinn einen Wildkorridor in einer 
Gemeinde zu schützen und in der  
angrenzenden in der Planung unberücksichtigt 
zu lassen. 
 
Die Konferenz war ein Auftakt, den Dialog zu 
verstärken, doch damit allein ist das Problem 
natürlich nicht gelöst. 
Eine Follow-up Konferenz wird im 
September/Novemeber 2004 im Rahmen des 
LIFE-Projekts Schütt statt finden. 
 
 
 
 

 
 
 
 

Das LIFE-Projekt wird unterstützt vom Lebensministerium, Umweltbundesamt, den Naturschutz- und 
Jagdrechtabteilungen der NÖ, Steiermärkischen und Kärntner Landesregierungen. 
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